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Mittwoch, den 5. März. (Morgen-Uusgabe.) 


1862. 


Die Danziger Zeitung erfheint täglich, 
und Feſttage zweimal, am Montage nur 
Beſlellungen werden in be: 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


. 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 


Fr Wer, Angekommen 4. März, 5% Uhr Abends. 
bar klin, 4. März. Ju dee heutigen Sitzung des 
geordnetenhauſes brachte der Miniſter des Junern 
* af Schwerin den Eutwurf eines neuen Paßgeſetzes 
Der Paßzwang wird für das Inland und Ausland 
aufgehoben. Das Hecht auf Päſſe wird vorbehalten. — 
Der von dem Abgeordneten von Hoverbeck und Genoſ⸗ 
ſen eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Wuchergeſetze iſt in derſelben Sitzung mit 237 gegen 
S Stimmen angenommen. 


Angekommen 8½ Uhr Abends. 

Berlin, 4. März. Die vomöſterreichiſchen Cabinet 
und den „Würzburger“ Negizrungen übergebenen nicht 
identiſche Depeſchen kritiſiren die Reformanſichten der 
preußiſchen Regierung. Die Bundesreformfrage und 
te Garantie des Bundes für außerdeutſche Länder 
find darin nicht berührt. Eine Einigung in Bezug 
auf die kurheſſiſche Angelegenheit iſt noch nicht erfolgt 


in Deutſchland. 
; Berlin, 4. März. Der Bericht der Budget⸗Com⸗ 
be 5 der Abgeordneten über die ſchon beſproche⸗ 
‚ Principiell hochwichtigen und in der gegenwärtigen 
Seſſion doppelt bedeutſamen Anträge des Abgeordneten Hagen 
betreffend die Vermehrung der Titel des Haupt⸗Etats 
iſt erſchienen. Referent iſt Abgeordneter v. Hoverbeck. Der 
Hagen ſche Antrag ging dahin! „die einzelnen genehmigten 
Poſitionen jedes Special⸗Etats in den Staatshaushalts⸗ 
Etat betreffenden Orts aufzunehmen, bezüglich demſelben bei 
Alen Publication durch die Geſetzſammlung als Anlage bei⸗ 
zufügen.“ Dieſer Autrag ſtehe — ſo iſt in der Commiſſion 
ausgeführt — „im Zuſammenhange mit den durch Beſchluß 
der zweiten Kammer vom 14. März 1853 feſtgeſtellten allge 
meinen Grundsätzen, wonach auf eine möglichſt ſyſtematiſch 
gteichfärmige, Eintheilung des Staatshaushalts - Etats in 
itel hinzuwirken“, und „als von den Kammern zu genehmi⸗ 
Fe — . ſolche Ausgaben anzuſehen 
FF 
leſtgeſtellten und in die Geſetz⸗ Sammlung aufgenom⸗ 
menen Staatshaushalts⸗Etat ausgebracht worden.“ Es werde 
nun beabſichtigt, „die einzelnen Poſitionen der Verwaltungs⸗ 
tats in gleicher Weiſe, wie dies bisher nur hinſichtlich der 
Kapitel und Titel geſchehen, geſetzlich feſtzuſtellen (Art. 99 
der Verf.) und dadurch die Beſtimmung des Artikels 104 der 
Verfaſſung: „Zu Etats⸗Ueberſchreitungen iſt die nachträgliche 
Genehmigung der Kammern erforderlich“ auch bei der Ueber⸗ 
chreitung jener Poſitionen zur Geltung zu bringen. Eine 
olche Ausdehnung ſei, wie dies der jetzige Finanzminiſter als 
lbgeordneter in der Sitzung der zweiten Kammer vom 
8. Febr. 1852 ſchlagend nachgewieſen habe, durchaus noth⸗ 
wendig, wenn die Feſtſtellung des Budgets nicht in eine leere 
Form ausarten ſolle. Das beantragte Verfahren beſtehe 
eigentlich nur in dem ausgedehnten Gebrauch des der Budget⸗ 
commiſſion zuſtehenden Rechtes einen Titel in mehrere zu 
zerlegen. „Große Titel machten das Recht des Abgeordneten⸗ 
hauſes, gewiſſe Poſitionen des Etats abzuſetzen, faſt werth⸗ 
los; der betreffende Miniſter könne dann doch die abgeſetzte 
Summe auf Koſten anderer Poſitionen deſſelben Titels, welche 
deöglicherweife das Haus gar nicht gekürzt ſehen wolle, zu 
em von demſelben gemißbilligten Zwecke verwenden“. Von 
berſönlichem Vertrauen oder Mißtrauen könne bei einer „Maß⸗ 
el, für alle Zukunft“ nicht die Rede ſein. Die Erledigung 
wiff Sache dürfe man nicht von dem — noch dazu unge⸗ 
zen — Schickſal des Geſetzes wegen der Oberrechnungs⸗ 


lebt in die Form zu bringen, welche, Behufs Ausführung der 
verfaſſungsmäßigen Mitwirkung be Landesvertretung bei 
erwendung der Staatseinnahmen, die geeignetſte iſt.“ 
pr er Finanzminiſter hat erklärt: „Der Staatshaushaltsetat 
® 1852 habe, nachdem noch im Jahre 1851 ein ausführli⸗ 
| IR Etat vorgelegen, eine äußerſt dürftige und zuſammenge⸗ 
Autrmpfte Geſtalt gehabt; dadurch ſei der damals geſtellte 
rufen g und ſeine Aeußerungen vom 3. Febr. 1852 hervorge— 
beſſe worden; jetzt aber, nachdem zehn Jahre lang auf, ae 
For ho Geſtaltung des Etats hingearbeitet worden, ſei die 
Ey deſſelben, wenn auch keine abjolut vollkommene, jo doch 
5 genügende.“ In der Sache ſelbſt ſei das Haus der Ab- 
9 ordueten nicht einſeitig zur Aenderung des Etats befugt, der 
ne at ſei ein Geſetzentwuͤrf, der nur durch die allſeitige Ge⸗ 
eu migung der drei Factoren der Geſetzgebung Geſetzeskraft 
ft ange. „Es lönne ſogar fraglich erſcheinen, ob nicht der Um⸗ 
and, daß der Etat nothwendig zum Abſchluß kommen muß 
925 von dem Herrenhauſe nur im Ganzen angenommen oder 
des Ane werden kann, die Anſicht rechtfertige, daß das Recht 
1 mendirens — als mit der othwendigkeit des Zuſtande⸗ 
ommens des Etats unverträglich — hier gewiſſen Einſchrän⸗ 
benden unterliege; dieſen Standpunkt zur Sache einzunehmen, 
halte ſich die Staatsregierung vor.“ Schon jegt monire 
brigens die Oberrechnungskammer Etatsüberſchreitungen in⸗ 
nerhalb eines Titels. Zur Vervollkommnung des Etats ſei 
Ar Regierung bereit; der Abſicht aber, den Etat in der in 
fangl ct geſtellten Ausdehnung — bis zum ſiebenfachen Um⸗ 
ange — zu erweitern, müſſe fe entſchieden entgegentreten.“ 
Zur Vertheidigung des Hagen'ſchen Antrags iſt dann 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Nachmittags 5 Uhr. — 
Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


nanzminiſters mehrſeitige Unterſtützung gefunden. 


n 


noch ausgeführt: „die Controle über die beſtimmungsmäßige 
Verwendung der der Regierung bewilligten Geldmittel ſei die 
weſentlichſte Pflicht des Landtages; die alleinige Controle 
durch die e reiche um ſo weniger zu, als 
ihre Erinnerungen erſt bei der Rechnungslegung, alſo im 
dritten Jahre zur Kenntniß der Lanbesvertretug kämen, und 
die gedachte Behörde (nach der bis jetzt feſtgehaltenen Anſicht 
der Regierung) auch nur für befugt erachtet werde, diejenigen 
Etats⸗Ueberſchreitungen dem Abgeordneten⸗Hauſe zur Anzeige 
zu bringen, welche die im publicirten Staatshaushalts⸗Etat 
aufgenommenen Titel überſteigen; das einzige Mittel, das 
Recht der Controle zur Zeit einigermaßen zur Geltung zu 
bringen, ſei die Annahme des fraglichen Antrags.“ Daß das 
Haus der Abgeordneten nicht einſeitig über die Geſtaltung 
des Etats beſtimmen könne, ſei zuzugeben; dagegen ſtebe 
unzweifelhaft dem Hauſe das Recht zu, den vorgelegten Etat 
nur unter der von ihm für angemeſſen erachteten Specialiſi⸗ 
rung zu genehmigen. — Endlich iſt (wohl vom Antragſteller 
Hagen ſelbſt) die Einſchaltung der Worte „vorbehaltlich der 
in einzelnen Fällen zweckmäßig vorzunehmenden Zuſammen⸗ 
ziehung dieſer Poſitionen“ in den Hauptantrag vorgeſchlagen, 
und die Commiſſion 85 ſich mit Bezugnahme auf $ 26 der 
Inſtruction für die Oberrechnungskammer dahin entſchieden, 
den von ihr neu beſchloſſenen Abtheilungen des Etats den 
Namen „Titel“ zu belaſſen, ſo daß alſo die vorzunehmende 
neue Eintheilung als eine Vermehrung der Titel zu bezeichnen 
iſt. Mit jener Einſchaltung und dieſer Maßgabe iſt dann der 
oben angeführte Hagen'ſche Hauptantrag mit 20 gegen 7 
Stimmen angenommen. Die Commiſſion hält es für ihre 
Pflicht, dieſe wichtigen Anträge im Hauſe ſelbſt zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen. 

Der Finanzminiſter hat dann nochmals den Standpunkt 
der Regierung ausführlich dargelegt, im Weſentlichen wie 
folgt: Dem zu publicirenden Staatshaushalts-Etat die dem⸗ 
ſelben zu Grunde liegenden Verwaltungs⸗Etats als Anlagen 
zu annectiren, erachtet die Regierung nicht für zweckmäßig; 
dagegen tritt ſie einer durch Vermehrung der Titel herbeizu⸗ 
führenden größeren Specialiſirung des Staatshaushalts⸗Etats 
principiell nicht entgegen. Dabei geht fie aber von einer 
doppelten Vorausſicht aus: 1) „daß die Specialifirung des 
Etats, alſo die Zerlegung einzelner Titel in mehrere Titel, 
ggwifle Grenzen nicht überſchreiten wird. Wenn die einzelnen 


a Verwaltungs Chefs für einen guten Gang der Verwaltung 


Ücyen freien Bewegung nicht zu ehr Befchräut werden. . 
2) Die Regierung „nimmt ferner an, rah nicht der Staats⸗ 
haushaltsetat pro 1862 nach Maßgabe jener Beſchlüſſe umge⸗ 
ſtaltet, ſondern daß dieſelben nur bei Aufſtellung des Etats 
pro 1863 berückſichtigt“ werden ſollen. „Bei der Umgeſtaltung 
des Staatshaushalts⸗Etats durch Vermehrung der Titel des⸗ 
ſelben würde nothwendig eine möglichſt ſyſtematiſche Gleich⸗ 
förmigkeit beobachtet werden müſſen. 

Man möge vertrauen, „daß die Regierung die gefaßten 
Beſchlüſſe auf das Sorgfältigſte in Erwägung ziehen und ſo⸗ 
weit es irgend zuläſſig erſcheint, bei der Aufſtellung des Etats 
für das Jahr 1863 berückſichtigen wird.“ — Mündlich hat 
dann der Finanzminiſter noch hinzugefügt, die Commiſſion 
werde hoffentlich im Intereſſe der gründlichere Durcharbeitung, 
wie andererſeits der Einigung mit der Regierung, 
welchenur dieſe Weiſe für annehmbarerklärenkönne, 
ſich auf die Aufſtellung von Vorſchlägen für den Etat des 
Jahres 1863 beſchränken. In vielen Fällen ſei es unvermeid⸗ 
lich, Etats⸗Ueberſchreitungen zu machen, namentlich wo die 
Anſätze des Etats aus der dreijährigen Fraction hervorgegan⸗ 
gen ſeien; wenn beiſpielsweiſe zufälli drei gelinde Winter 
geweſen wären, ſo wäre natürlich zur Erwärmung der Amts⸗ 
kokale verhältnißmäßig wenig Brennmaterial verbraucht; folge 
nun ein ſtrenger Winter, ſo könne man doch die Beamten nicht 
frieren laſſen und müſſe alſo den Etat überſchreiten.“ . 

In der Commiſſion haben dieſe ae di 

em ent» 

rechend iſt (wie die Zeitungen berichten von dem Abgeord. 
ee „Das Haus wolle beſchließen: 1) eine 
Vermehrung der Titel des Staatshaushalts Etats für noth⸗ 
wendig zu erklären; 2) die Budget⸗Commiſſton zu ermächtigen, 
Vorſchläge zu machen, nach welchen die Titel des Stagtshaus⸗ 
halts⸗Etats pro 1863 feſtgeſtellt werden ſollen, und 3) die Regie⸗ 
rung aufzufordern, den Staatshaushalts⸗Etat pro 1863, den von 
dem Haufe bei der Schlußberathung angenommenen Vorſchlä⸗ 
gen gemäß, der Landesvertretung im Jahre 1863 vorzulegen.“ 
Dagegen iſt wiederum bemerkt worden: „Die Regierung 
ſpreche von der Nothwendigkeit des gegenfeitigen Entgegen⸗ 
kommens: ſie habe ſich aber durch die von ihr gemachten 
Vorſchläge ihrerſeits in keiner Weiſe gebunden, und dieſelben 
liefen jwejentlich darauf hinaus, daß es der Commiſſion 
und in zweiter Linie dem Hauſe geſtattet werde, der Regie⸗ 
rung Vorſchläge zu machen, über die ſich die letztere völlig 
freie Entſcheidung vorbehält.“ In Bezug auf die praktiſchen 
Schwierigkeiten bei den Kaſſen hat der Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſar auf ausdrückliche Anfrage erklärt, „daß immerhin die Mög⸗ 
lichkeit einer derartigen Ausführung des neu durchgearbeiteten 
Etats zugegeben werden müßte, daß aber andererſeits die da⸗ 
durch entſtehende Mehrarbeit bei den einzelnen Kaſſen nicht 
unterſchätzt werden dürfe.“ Die Aufhebung der früher zum 
Beſchluſſe erhobenen Hagen'ſchen Anträge iſt dann mit 19 
gegen 14 Stimmen beſchloſſen und der neue, zuletzt erwähnte 
Antrag mit 20 gegen 13 Stimmen angenommen. 


— 


— 


2 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


in Hamburg: J. Türtheim und J. Schöneberg. 


Danzig, 5. März. 

* Schwarz beflort war am Montag die Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Lazarethes; viele Kerzen erhellten den Raum, in 
deſſen Mitte ein Sarg von einer Fülle von Blumen umgeben 
war. Den letzten Abſchied nahmen dort die Angehörigen, die Vor⸗ 
ſteher des Lazarethes, die Aerzte, Beamten und Wärter von 
der Leiche eines Mannes, der Allen lieb geweſen war. Die 
ſterblichen Reſte des Herrn Profeſſor Pohl wurden in die 
Kirche zu Heiligen Leichnam gebracht, von wo aus am Dienſtag 
um 3, Uhr Nachmittags die Beerdigung ſtattfand. Der Pre⸗ 
diger Hr. A. Müller hielt in der dicht gefüllten Kirche eine ergreis 
fende Gedächtnißrede; ein vielſtimmiger Männerchor erſchallte 
vm offenen Grabe. Die allgemeine Trauer war ein beredteres 
571 für den Werth des Verblichenen, als es Worte ſein 
dürften. 2 

* Aus dem Hinterhauſe, Breitgaſſe 89, auf das Dach 
niederſchlagender Rauch gab geſtern Abend Veranlaſſung zu 
Feuerlärm und zum Einſchreiten der Feuerwehr. n 

* [Gerichts-Verhandlung am 1. März.] Die Arbeiter 
Longchamp, Schimanski, Eifenmann und Baro⸗ 
ſchewski find des Betruges angeklagt. Sie waren im Herbſt 
v. J. drei Wochen lang bei dem Kaufmann Barent hierſelbſt 
mit dem Aufdrehen von Hölzern beſchäftigt, ſollten an jedem 
Sonnabend die Zahl der im Laufe der Woche von ihnen auf- 
gedrehten Hölzer angeben und von dem für jedes Stück be⸗ 
dungenen Lohn von 3 Sgr. den Betrag von 2½ Sgr. be⸗ 
zahlt erhalten, während der Reſt zur Sicherheit des Barent 
bis zu einer durch Nachzählung erfolgten Feſtſtellung der 
Nichtigkeit ihrer Angabe zurückbehalten werden ſollte. Es 
ſteht feſt, daß ſie im Laufe der drei Wochen 460 Stück Hölzer 
als aufgedreht angegeben und dafür in drei Raten 38 Thlr. 
10 Sgr. in Empfang genommen, daß ſie demnächſt aber, als 
eine Zählung ſtattfinden follte, derſelben beizuwohnen ſich ge⸗ 
weigert und die Arbeit verlaſſen haben. Die Zählung ergab, 
daß Angeklagte nur 317 Stück Hölzer aufgedreht, alſo für 
143 Stück zu viel den Arbeitslohn erhalten hatten. Sie ge⸗ 
ſtehen zu, abſichtlich und nach vorgängiger Verabredung un⸗ 
richtige Zahlen angegeben zu haben, um ihre wöchentlichen 
Einnahmen zu vergrößern, verſichern jedoch, daß ſie einen 
widerrechtlichen Gewinn dadurch nicht erſtrebt, ſondern nur 
beabſichtigt hätten, ſich einen Vorſchuß zu verſchaffen, der bei 
der ſchließlich unausbleiblichen Regulirung ihres Verdienſtes 
ihnen anzurechnen geweſen wäre. 

Dieſer Thatbeſtand gab zu Fe ehe rechtlichen 
Erörterungen Veranlaſſung. Herr Aſſeſſor Bresler, als Ver⸗ 
treter der Königl. Staatsanwaltſchaft, beantragte die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten, weil dieſelben weder in gewinn⸗ 


benen Feen ehandelt, noch eine Vermögens beſchädigung 


3 eilich ſei eine 1 i 

ſpäteren Entſchluß de e ale e 
tung des empfangenen Vorſchuſßes einzuſtellen, herbeigeführt. 
Das ſei aber gleichgiltig, da das Weſen des Betruges erfor⸗ 
dere, daß ſchon bei der lügneriſchen Vorſpiegelung die A 
ſich auf Koſten des Betrogenen Gewinn zu derſchaſſen, vorwalte. 
Hätten aber die Angeklagten ihre urſprüngliche Abſicht aus⸗ 
geführt, ſo würden ſie weder einen Gewinn erlangt noch der 
Arbeitsgeber einen Schaden erlitten haben, ihre Handlungs⸗ 
weiſe mithin unzweifelhaft ſtraflos bleiben müſſen. Ihr ſpä⸗ 
teres rechtswidriges Verhalten könne an dem Charakter ihrer 
früheren e bei f nichts ändern und ſtelle auch für 
ſich betrachtet kein ſtrafbares Vergehen, ſondern nur einen 
einfachen Contractsbruch dar, für den fie nur civilrechtlich 
verantwortlich würden, wie jeder, der nach empfangenem Vor⸗ 
ſchuß die übernommenen Verbindlichkeiten nicht erfülle. 

Nach längerer Berathung publicirte der Gerichtshof feine 
Entſcheidung dahin, daß die Angeklagten des Betruges ſchuldig 
und dafür ein Jeder von ihnen mit einem Monat Gefäng⸗ 
niß, 50 Thaler Geldbuße, event. noch einem Monat Ge⸗ 
fängniß, ſowie mit Unterſagung der Ehrenrechte auf ein 
Jahr zu beſtrafen. Den rechtlichen Deductionen des 
Herrn Staatsanwalts müſſe zwar in den meiſten Punkten 
beigetreten werden, dieſelben ſtützten ſich jedoch auf die nicht 
zu theilende Anſicht, daß durch die unwahren Vorſpiegelungen 
der Angeklagten ein Schade nicht verurſacht ſein würde, wenn 
dieſelben nicht ſpäter einen Contractsbruch begangen, viel- 
mehr die bezahlte Arbeit auch wirklich geleiſtet hätten. Dadurch 
würde vielmehr der durch ihre betrügeriſche Handlungsweiſe 
bereits herbeigeführte Schade nur wieder ausgeglichen 2 
und dies ſei auf den Thatbeſtand des bereits vollendeten Ver⸗ 
gehens ebenſo einflußlos, wie z. B. die Rückgabe einer ge⸗ 
ſtohlenen Sache oder! ſonſtige Leiſtung eines Schadenerſatzes. 
Der Barent habe den Angeklagten keinen Credit geben, ja 
nicht einmal die wirkliche geleiſtete Arbeit volljtändig bezahlen 
wollen, bevor er ſich über die erfolgte; Leiſtung Sicherheit ver⸗ 
ſchafft. Hätten fie fi) uun dieſen Credit unter der Ver⸗ 
ſicherung erbeten, daß ſie die vorausbezahlte Arbeit jedenfalls 
verrichten würden, ſo würden ſie ſelbſt dann nicht ſtrafbar 
ſein, wenn ſie ſchon bei der Abgabe dieſes Verſprechens den 
Vorſatz gefaßt hätten, es nicht zu halten. Denn dann würde 
nur ein einfacher Contractsbruch vorliegen. Die Angeklagten 
hätten ſich aber nicht einen Credit erbeten, ſondern durch 
Vorbringung unwahrer Thatſachen die Zahlung einer 
nicht exiſtirenden Forderung erſchwindelt, indem ſie nämlich 
den Barent in den rechtlich ſehr erheblichen Irrthum verſetzten, 
daß er ihnen nicht einen Vorſchuß, alſo einen Credit bewillige, 
ſondern ihnen eine rechtmäßige Forderung bezahle, und daß 
das Aequivalent für dieſe Zahlung durch Leiſtung der bezahlten 
Arbeit bereits in ſein Vermögen übergegangen ſei. Nichts 


könne evidenter ſein, als daß ſchon dadurch, und keineswegs 


erſt durch die ſpätere Einſtellung der Arbeit, das Vermögen 


des Barent gegen deſſen Willen verändert und zwar beſchädigt 


ſei, da man ſchwerlich werde behaupten können, daß ein rechte! H 


licher Anſpruch gegen vier Arbeiter auf Leiſtung einer Arbeit 
oder Rückerſtattung des empfangenen Betrages ebenſo viel 
werth ſei, wie das baare Geld im Kaſten. Die Angeklagten 
würden ſehr gut gewußt haben, daß Barent den großen Un⸗ 
terſchied zwiſchen beiden Vermögenswerthen ſehr wohl zu 
würdigen verſtanden habe, und hätten es eben deshalb für 
nöthig erachtet, auf deſſen Willen durch betrügliche Vorſpie— 
gelungen einzuwirken, welche geeignet waren, die Meinung in 
ihm zu erwecken, daß er die Valuta für die gezahlten Gelder 
ſchon hinter ſich habe, und ſich in Betreff der Erlangung der— 
ſelben nicht dem guten Willen und der Zahlungsfähigkeit der 
Angeklagten Preis gebe. Ebenſo würden die Angeklagten gewußt 
haben, welchen großen Vorzug 6 baare Thaler in der Taſche 
vor der bloßen Hoffnung haben, ſie durch Leiſtung von Arbeiten 
erſt verdienen zu müſſen, und an ihrer gewinnſüchtigen Abſicht 
könne daher auch nicht gezweifelt werden. Ihr guter Wille, 
die ſchuldige Arbeit zu leiſten, würde auf ihr Vergehen ſelbſt 
dann einflußlos geweſen ſein, wenn er ſich weniger wandelbar 
gezeigt hätte. 

* [Gerichtsverhandlung am 3. März.] Die vor 
einigen Wochen wegen Diebſtahls, jedoch noch nicht rechts⸗ 
kräftig verurtheilte Schuhmacherwittwe Johanna Rittel geb. 
Much iſt wiederum des Diebſtahls angeklagt. Die 72jährige 
Wittwe Kawzynski bewohnt in Gemeinſchaft mit ihrer Toch⸗ 
ter und einer Henne, welche ſie wegen ihrer großen Liebens— 
würdigkeit ſehr in Ehren hielt, ein kleines Stübchen in der 
Tiſchlergaſſe No. 19. Als ſie eines Tages im Anfang dieſes 
Jahres von einem Gange zurückkehrend die Hausthür öffnete, 
trat ihr die früher mit ihr befreundet geweſene Angeklagte 
entgegen und ſie glaubte zu bemerken, daß dieſe irgend einen 
Gegenſtand über ihren Kopf weg auf die Straße warf. Gleich⸗ 
zritig vernahm ſie aus dem Innern des Hauſes den Schredens- 
ruf ihrer Tochter: „Mutter! Mutter! fie hat uns die Henne 
genommen!“ Die Angeklagte beſtritt dies mit der größten 
Entſchiedenheit und entfernte ſich. Die Tochter der Wittwe 
Kawzynski erzählte nun ausführlicher, daß die Angeklagte in 
ihre Wohnung gekommen ſei, einige gleichgiltige Worte mit 
ihr geſprochen und ſich ſofort wieder entfernt habe, ſo wie 
daß ſie es mit eigenen Augen geſehen, wie Angeklagte beim 


r 
5 ] 
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Die gestern vollzogene Verlobung 
meiner ältesten Tochter Martha 
mit Herrn John Domanski be- 
ehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Danzig, den 5. März 1862. 


D. F. Klawitter, Schiffs-Makler. 


2 


Bekanntmachung. 


Weggehen plötzlich die friedlich auf ihrer Stange ſitzende 
enue ergriffen, ihr den Kopf abgedreht und den Rumpf uns 


ter ihre Schürze geſteckt habe. Dieſe Erzählung erhielt durch 


um 
jo wie für Militairs, Reiſende 2c: von 4, 6 und 8 Zoll D 
Minute ca. 2, 3 und 
zu reinigen ſind, empfiehlt 


die Angabe einer andern Perſon, welche im Hausraum ge⸗ 
ſchlafen hatte und verſicherte, daß fie plötzlich durch ein klägli⸗ 
ches Angſtgeſchrei der Henne aus dem Schlafe geſchreckt ſei, 
und demnächſt die Angeklagte im Hausraum geſehen, auch 
noch einige Flügelſchläge der Henne gehört habe, nicht geringe 
Unterſtützung. Alles Suchen nach dem Verbleib des unglück⸗ 
lichen Thieres im Haufe und auf der Straße blieb ohne Re⸗ 
ſultat. Als jedoch die Hinterbliebenen darauf trauernd in 
ihrer nunmehr vereinſamten Stube ſaßen, kam ihnen das Ge— 
rücht zu Ohren, daß eine Mitbewohnerin ihres Hauſes fo eben be— 
ſchäftigt ſei, den noch warmen Leichnam einer Henne zu rupfen. 
Eine nähere Unterſuchung ließ über das Schickſal der vermißten 
Stubengenoſſinn und über die Thäterſchaft der Angeklagten 
weiter keinen Zweifel. Die Inhaberin des Leichnams derſelben 
erzählte nämlich, daß ſie gleich nach dem Fortgang der Ange⸗ 
klagten uach Hauſe gekommen ſei und vor der Thür am Rande 
des Rinnſteins den Kopf einer Henne und darauf im Ninn⸗ 
ſtein ſelbſt deren blutenden Rumpf gefunden habe. Durch dieſe 
Feſtſtellung des objectiven Thatbeſtandes erhielten die Wahr- 
nehmungen der andern Zeugen eine fo überzeugende Bekräf— 
tigung, daß der Gerichtshof die Angeklagte für überführt er⸗ 
achtete. Da jedoch die Wittwe Kawzynski bekundete, daß fie 
kurz vor jenem Vorfall einen heftigen Zank mit der Angeklag⸗ 
ten gehabt habe, jo wurde angenommen, daß letztere nicht einen 
Diebſtahl, ſondern einen Mord aus Rache begangen habe, 
und ſie wurde daher wegen rechtswidriger Vermögensbeſchä⸗ 
digung mit einer Woche Gefängniß beſtraft, von der Anklage 
des Diebſtahls aber freigeſprochen. 

— In einer in No. 1167 unferer Zeitung enthaltenen 
Correſpondenz aus Littauen war geſagt worden, „daß die 
eröffneten günſtigern Ausſichten für eine Eiſenbahn von In⸗ 
ſterburg nach Tilſit ſich als unbegründet ergäben, da der Han⸗ 
delsminiſter dieſen Bau aus Privatmitteln nicht zu geftatten 
beſchloſſen habe, zur Ausführung für Rechnung des Staates 
aber keine Mittel flüſſig ſeien.“ Mit Bezug hierauf ſagt nun 
die miniſterielle Stern-Zeitung: „Hinſichtlich des Inſterburg⸗ 
Tilſiter Projects hat die Staatsregierung, ſicherem Vernehmen 
nach, den betreffenden Anträgen des Comité's entſprechend, ſich 
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Pal. efervoir-Filter-Dälle 


zur Trinklbarmachung des ſchlechten Waſſers, für Haushaltungen, Fabriken, Lant echten, 


t Ouart urchmeſſer, 


Proſpecte gratis. 


Am 3. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 1. März 1862 die unter der gemeinſchaft⸗ 
lichen Firma: 

Baum & Liepmann 
aus den hieſigen Kaufleuten 

Joſeph Samuel Baum, 

Leopold Liepmann, 
beſtehende und am 1. März 1862 begonnene 
Handels⸗Geſellſchaft in unſer Handels⸗ (Gefell- 
ſchafts⸗) Regiſter unter No. 1 mit dem Bemer⸗ 
ei Fa Fade daß dieſelbe in Danzig ihren 

at. i 
5 Danzig, den 3. März 1862. 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 11417] 


Mit dem 1. ſpäteſtens 15. April er. wird hier⸗ 
ſelbſt eine mit 15 Thlr. monatlich votirte 
Bureaugehilfen⸗Stelle vacant. — Erforderniß iſt: 
Kenntniß vom Verwaltungs⸗Bureau⸗Dienſte, Ge⸗ 
wandtheit im Protokolliren und Expediren, ſowie 
einige Kenntniß der hauptſächlichſten ouf die 
Verwal ung Bezug habenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen. g 7 

Meldungen, belägt mit den nöthigen Atteſten, 
werden bis zum 15. März cr. entgegengenom⸗ 
wü e Meldung iſt uns am 
wünſchenswertheſten. 

Dirſchau, den 1. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


11366] 


Sehr wichtig für Handel⸗ 
Die neueſten 


Photograpdie-Albums 


empfingen und empfehlen ſolche bei reicher 
Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Gebr. 
— —.H No. 43, vis-A-vis dem Nathhauſe. 


treibende. 


Mit dem 1. März iſt in Kraft getreten: 

Allgemeines Deutſches Haudelsgeſetzbuch 
und Einführungs⸗Geſetz. Vom 24. Juni 
1861. Nebſt Verordnung über die gerichtl. 
Gebühren u. Koften, vom 27. Januar 1862, 
und Allgemeine Deutſche Wechſel⸗ 
Ordnung. Vom 15. Februar 1850, Mit 
Sachregiſter. 8. geh. Preis 16 
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Beachtenswerthe Anzeige für die HH. A 

Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner 

Hoff'ſchen Malz Ertracts (Gefundbeitsbieres), 
SHoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 


“ 0 
ſich befinden, ſo 


CCC 
* Verlage von J. L. Kober in Prag 
erſchien ſo eben: y 


Klänge aus Böhmen. 
Apotheofe zu A. Meissner's „Ziska“ 
von Martin Perels. 

Eleg. cart mit Goldſchuitt. Preis 16 r. 
„Begraben ſei — und ohne Sang und Klage 

„Der alten Zeiten kalte Politik, 
„Die klug war, und doch brachte ſchlimme 


age, 
„Kurzſichtig, blind, trotz ihrem Schlangen⸗ 


id; 
„Die Politik, die Keinem treu geblieben 
„Und auch die Fahne, die ſie aufgeſteckt, 
„Das „Divide et impera“ geſchriebeg, 
„Und ſtets ein Volk vurch's and're hinge⸗ 
1411 ſtreck 


’ichen aromatifchen Bäder⸗Malzes 


che ſoliden Häuſern zu übertragen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz ⸗Extracts⸗Geſundheits⸗Bieres habe ich Vorkehr „en 

getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und in die ent 

e geſchehen kann. 
‘ 


iſt zu verkaufen. Frankirte 


welche 
filtriren, ſich in jedem Gefäß anwenden laſſen und ſehr leicht 


Die Fabrik pla, iſcher Kohle in Berlin, Engel-Ufer 15. 


Joh. Hoff in Berlin 
Neue Wilhelms⸗Straße Nr. 1, dicht an der Marfı 


Für Münzenſammler. 


Ein großes Danziger Gold ſtück im Werthe 
von 7—8 Dukaten, aus der Zeit des Königs 
Sigismund III. ee N! 


EEE ͤ ⁵ ˙ 


potheker u. Kaufleute. 


räparate: des 


„ 
challsbrücke. 


chönes Gepräge, 
ebote nimmt an 
Dr. Landsberg in Neufahrwaſſer. Ebenſo eine 
alte, kleine, ſchwergoldene Taſchenuhr. 11110 


feruteſten 


— 


zur Uebernahme der auf das Domainen- und Forſt⸗Areal 
fallenden Beiträge, zur unentgeltlichen Beſchaffung des zum 
Bahnbau erforderlichen Grund und Bodens, wie nicht minder 
zur Gewährung einer Beihilfe in Höhe des preußiſchen Au⸗ 
theils an dem Eingangszoll für etwa von auswärts zu bezie⸗ 
hende Schienen bereit erklärt, falls die Bahn aus Privatmitteln 
zur Ausführung zu bringen ſein möchte. Nach den vom Co— 
mité mit engliſchen Capitaliſten gepflogenen Verhandlungen 
ollte das auf 410,000 Pfd. Sterl. oder 2,733,400 Thlr. ge⸗ 
chätzte e mit 200,000 Pfd. in Actien, und 
mit 210, öfd. in 5procent. Prioritäts⸗Obligationen & 90 
pCt. beſchafft werden. Die Ausführung des Baues ſollte 
einem engliſchen Unternehmer, die Ausgabe der Aetien, Obli⸗ 
gationen, überhaupt die Leitung der Finanz Angelegenheiten 
der Geſellſchaft während der Bauzeit, und die Coutrolirung 


des Bau⸗Entrepreneurs einem Londoner Comité, — dagegen 


die Verwaltung der Lokal⸗Angelegenheiten und der ſonſtigen 
Geſchäfte der Geſellſchaft dem Comité in Tilſit übertragen 
werden, ein Theil des Baucapitals auch durch Aurechnung 
des Grund und Bodens und Verzichtleiſtung auf die den 
preußiſchen Comité-Mitgliedern ausgeworfene Remuneration 
aufgebracht werden. — Abgeſehen davon, daß die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Unterlagen eines Conceſſions-Geſuchs hier 
noch fehlen, und abgeſehen von verſchiedenen anderen auf die 
preußiſchen Geſetze über Actien-Unternehmungen und Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften insbeſondere ſich gründende Bedenken, 
konnte die Art und Weiſe, wie das Anlage ⸗Capital beſchafft 
werden ſollte, als mit den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
vereinbar nicht erachtet werden, da durch die Ausgabe von 
Prioritäts- Obligationen ein Actienunternehmen verſchuldet, 
nicht aber das Geſellſchafts-Grund-⸗Capital beſchafft wird. 
Etwas Anderes würde es fein, wenn Prioritäts-Stamm⸗ 
Actien ausgegeben werden ſollten. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt die Regierung den Anträgen auf Gewährung weiterer 
Staats⸗Unterſtützungen vorläufig noch nicht näher getreten, 
hat ſich aber bereit erklärt, den weiteren Beſtrebungen der 
Intereſſenten in jeder zuläſſigen Weiſe nach Kräften Vorſchub 
zu leiſten.“ 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig 


5 dl Naädage rar us inne 

er Director des Pädagogiums Oſtrowo, 5 
| Er Dr. Beheim:Schwarzbach eier am 88. 
März d. J. das Feſt der ſilbe enen Hochz it uv 
zugleich der 25 jährigen Wirkſamkeit als Vorsteher 
einer Bildungsanſtalt. Vor 25 Jahren grülldele 
er in Berlin eine Auſtalt, aus der einige hun⸗ 
dert Zöglinge mit ver wiſſenſchaftlichen Reife 
zur Univerſität übergingen; ſeit etida 12 Jahren 
leitet er die Erziehungs⸗Anſtalt Oſtrowo bei 
Filehne, welche kürzlich zum Päbagogium er: 
hoben worden iſt. — Zum Z' ichen dankbarer 
Erinnerung beabſichtigen die Schüler und Zög⸗ 
linge, dem © bei 


ofort per 


111780 Herrn Director Schwarzbag⸗ 


Gelegenheit dieſes Doppelfeites ein phötogra⸗ 
phiſches Alb eum zu überreichen, und Tücken Daher 
wir Unterzeihnete alle Diejenigen auf, die gleich 
uns das Gluck hatten, ſei es in Berlin, ſei es 
in Oſtrowo, zu ſeinen Schüle en zu gehören, ihre 
photograppiſchen Portraits an den mitunterzeich⸗ 
neten Dr. Menzel ſpäteſtens bis zum 15. Maͤrz e. 


e enden. 
inzuf Dr. Pofner, 
Sanitätsrath in Berlin. 
Paſewaldt, 
Kreisrichter in Flarow, Abgeordneter. 
Dr. Mavoth, 


prakt. Arzt u. Docent an der ‚Univerfität Berlin, 
. riſtiani 0 
auf Steinbach, Landes⸗Aelteſter. 
Licht 


’ 
Stadtbzurath in Danzig 
f Dr. Menzel, 1197 
Lehrer am Pädagogium Oſtrowo bei Fileh re. 
* einer Preußiſchen Univerſitälsſtadt iſt krank⸗ 
heitshalber eine umfangreiche Spritze 


wegen 2 
ſchäfts bei 


1418 


ſionen vorräthig. 
gen⸗Fabrikant, 
Damm. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
lufgabe des Ger 


Herrmann Dyck, 
KLanggaſſe 51. 
Unter meiner perſönlichen Mit⸗ 


wirkung werden die Decimalwaagen nur gut 
und ſauber gefertigt und ſind in allen Dimen⸗ 
ackenroth, 0 
Johannisgaſſe 67, nahe am 3, 


Buchhandlung, verbunden mit Kuuft: und Me⸗ 
ſikalien⸗Geſchaͤft, Antiquariat, wiſſenſchaftlich m 
Leſezirkel, Leihvibliothet, Muſikalten⸗Le hanſtalt 
und beträchtlicher Kundſchaft mit ca. 0% 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten werden erbe⸗ 
ten unter Adreſſe des Herrn A. Netemeyer 
in Berlin, Kurſtraße 50. 4 72]3 
Ein Kaufmann, 36 Jahre alt, im Befig vor⸗ 

züglicher Empfeplungen, ſeit Jahren Dirigent 
einer größeren Fabrik, der nicht allein kauf⸗ 
männiſche Bildung beſitzt, ſondern, auch in ad⸗ 
miniſtrativer und techniſcher Beziehung (Bau⸗, 
Maſchinen⸗ und Vermeſſungs⸗Fach) Erfahrungen 
hat, ſucht Famſlienverhältniſſe halber feine Stel: 
lung zu verändern. 2 

De ſelbe würde die Führung eines Fabrik: 
oder kaufmänniſchen Geſchäfts übernehmen, 
eventuel als Adminiſtrator, Rechnungsführer 


Decimaiwaa⸗ 


[110] 


Vonbergen, 


Dachrobr, Drauſener auch Kämpenrohr habe 

ich zu verkgufen und werden Beſtellungen 
nach jedem Ort per Waſſertransport schnell u. ſicher 
durch mich ausgeführt. F. Andro, Langgart. 62. 


oder Gafjirer jeder Branche fungiren konnen. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre E. U. 
No. 24 durch Herrn E. Illgens A goncen⸗ 
bureau in Leipzig erbeten. 12341 


Allgemeine Verfügung und ehnifenchi 
vom 12. December 1861, betreffend 
die Wau des Geſetzes vom 
24. Juni 1861, über die Einführung 
des Allgemeinen Deutſchen Handels 
geſetzbuchs. Nebſt Formularen. 8. geh. 
Preis 6 . > 

Verlag der Kgl. Geheimen Ober⸗Hoſbuchdruckerei 

(R. Decker) in Berlin. 
In Danzig vorräthig bei 


Ernst Doubberek, 


R 


ſpritzen zum Selbſtklyſtiren. Meyer's | Huf dem Gute Stangenberg bei Dirſchau 
Uterusdouch tter⸗ s * Kl: f 
, ̃ 0 
Lauggaſſe 33. [1363] 


Waſſerſtand u. Mas I" 
nometer für Dampfmaſchi⸗ 


Gummiplatten u. Schnur zum Ver⸗ 
nen, packen empfiehlt C. Müller, Optikus, 
Jopengaſſe a. Pfarrhofe. [1405] 


Rotbes Kleeſaat und Thimotheum em⸗ 
pfehlen zur Saat 
Conrad & Co., 


[1419] Comptoir, Poggenpfuhl 73. 


3 Lager aller Sorten chi⸗ 
rurgiſcher u. thierärztli⸗ 
er Spritzen, Klyſtir⸗ 
ſpritzen, Klyſopomps u. 
Irrigateure 


Gummiſchlauch⸗ u. Gummi⸗Flaſchen⸗ 


(Wundſpritzen ꝛc) in 
einzeln, im 
Es werden hierin auch Reparaturen 
ausgeführt u. auswärtige Aufträge prompt 
effectuirt. O. Mütter, geprüfter Ba: 
dagiſt, Jopengaſſe am Piarrhofe, 11403] 


Apfelwein, wund Be. 2% Flle, er 
Borsdorffer⸗ 


6 Auswättige Aufträge werden gegen Baar: 
9 ſendung oder Nachnahme beſtehs effectuirt. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplag No. 7. 


tenz, Uufruchtbarkeit, 


(ein allein wirken⸗ 


des Inſtrument), [Sgr. zu beziehen. 


Dag n. Glas em⸗ 


utzend billiger. Thiere Angler Race. 


Geheime und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, ſewie deren Folgeübel: Impo⸗ 
Mückenmark⸗ 
ſchwindſucht ꝛc. heilt brieflich, ſchnell und ſicher, 
gegen angemeſſenes Honorar, .. Wilhelm 
eum amm Wien, Stadt Nr 557. (1181] 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. 
Aufl. erſchienener und bewährter Nathgeber 
in allen geheimen und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten zc. gegen Einſendung von 1 Thlr. 15 


friſchmilchende theils tragende, darunter 


Angekommene Fremde am 4. März 
Engimöses Haus; Pr.⸗Lieut, v. Mügen⸗ 
berg a. Berlin. Kaufl. Wulf a. Köln, Richter 
a. Frankfurt a. M. F brik. Egells a. Bei lin, 
Hotel de Berlin: Ober-Bolt: Director Breit: 
haupt. Fräul. Meinert a. Danzig. Kaufl. Hübner 
a. Erfurt, Siebe a. Kipzig, Neumann a. Berlin. 
Hötel de bo =: Gutsb. Klingſporn a. 
Pesken. Pfarrer Noch a. Mählbanz. Dekan 
Rimpler a. Breslau. Lieut. Neumann a. Stüb⸗ 
lau. Buchhändler Schäffer a. Oſterode. Fabrik, 
Wolmanski a. Stettin. Kaufl. Schwarz a. Eöbau, 
Winkler a. Mainz, Schwarz a. Magdeburg. 
Walters Bötal; Baumeister Brown a. 
Pusdrowa, Bufübrer Nutzki a. Berlin. Oekon. 
Hardt a. Littſchen. Kaufl. Steinkühler a. Bar⸗ 
men, Eichler a. Braunsberg, Kannenberg a. Po⸗ 


[1330] fen, Eichler a. Berlin, Hillebrandt a, Chemnitz. 


geld ſofort eine Stelle. 


ganz vorzügl. 10 Fl. 2 
1%, Anker 4 & excl. 


— sßs3ʒE —.x—ꝛßrłũSãD6U 2x; — 
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„In Nenguth bei Schöneck findet 
ein Cleve gegen entſprechendes Koſt⸗ 


W. Paleske. 


ine Dame d. gebild. Ständen angeh. mit 
all. Handarb. u. d. Wirthſchaft vertraut, ſucht 
unt beſcheid. Anſpr. ein angemeſſ. Engagement 
Adreſſen abzug. i. d. Exp. d. Bl. 


Se me zers H tel: Mitte gutsb. Freiherr 
v. Borke a. Thumen. Gutsb. Brauns a, Leſſte⸗ 
nauver. Fabrik. Sänger a. Chemnitz Kauft Her⸗ 
bert a. a. Valentech u. Hübner a. Berlin, 
Seifert a. Magdeburg. Mühlenb. Pieper a. Si⸗ 
monsdorf. Oekon.⸗Verw. Dietrich a. Nakel. 

Deutscha Haus: Emmerich u. Sohn a. 
Stuhm. Kaufm. Berger a. Berlin. Stud. Jan⸗ 
ben a. Königsberg, lin 

Drud und Verlag von A. W. Kafemanı 
u ee eee Dana, 


4416 
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